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n nomine Mm/ I

Cm Cal>re j959 ging eine (Broßjal)l unferer
£anbsleute burd) bie berühmte unb beliebte £an«
besausftellung. Kuf bei- ^öl)enftrafie tarnen fie in
bie ^alle bes 23unbesbricfes, bie in il)rer erlabe»
nen Weilte unb gefcfyloffenen 'Kraft wohl bas ^er}
eines jeben Sdjtveijers ergriff. »In nomine Do-
mini« ftanb bie (Brünbungsurfunbe unferes X>ater»

lanbes in ben vier Äattbesfprarfyen vor bem ftoljcn
2Micf. — C n (Bottes H a 11t e n haben unferc
V>ater ben 1)1. (Eib treuer (Bemeinfcfyaft gefrfnvoren.
Cn (Bottes Hamen l>aben fie Heimat unb ^reit>cit
uns ermorben unb bemabrt. Cn (Bottes Hamen
(Befinnung unb (Befittung, Kultur unb (Eigenart
unferes X>oltes aufgebaut. Cn (Bottes Hamen ein«

anber geholfen „als einjig X>olf von 23rübern".
Cn ber ^alle bes 23unbesbriefes ftanb id) eine
\Deile ftill unb backte an unfere ^eiinatmiffion.
Cm Hamen (Bottes muff (Bottesglaube unb (Bottes«
bienft in unferem £anb erhalten bleiben, fonft ift
es nid)t metjr tEibgenoffenfrfjaft. Cm Hamen (Bot«

tes muf feber (Eibgenoffe feinem Cauffd)t»ur bie
Creue galten tonnen, fonft I>at er ben erften unb tvicfytigften iEib gc«
brochen. @0 bachte rooi)l £>r. 3iircfyer, als er )86s bem X>erein ber Cn«

lanbifdjen îîîiffion rief, „um ben Katl>oliten in anbersgläubigen (Bebie«
ten unferes £anbes jur Seelforge heljülflirf) ju fein".

n r>WM MMIM
Im Jahre 1939 ging eine Grofizahl unserer
Landsleute durch die berühmte und beliebte
Landesausstellung. Auf der Höhenstraße kamen sie in
die Halle des Bundesbricfes, die in ihrer erhabenen

ìVeihe und geschlossenen Draft wohl das Her;
eines jeden Schweizers ergriff. »In nomine
Domini« stand die Gründungsurkunde unseres Vaterlandes

in den vier Landessprachen vor dem stolzen
Blick. — In Gottes Namen haben unsere
Väter den hl. Eid treuer Gemeinschaft geschworen.
In Gottes Namen haben sie Heimat und Freiheit
uns erworben und bewahrt. In Gottes Namen
Gesinnung und Gesittung, Kultur und Eigenart
unseres Volkes aufgebaut. In Gottes Namen
einander geholfen „als einzig Volk von Brüdern".
In der Halle des Bundesbrieses stand ich eine
V?eile still und dachte an unsere Heimatmission.
Im Namen Gottes muß Gottesglaube und Gottesdienst

in unserem Land erhalten bleiben, sonst ist
es nicht mehr Eidgenossenschaft. Im Namen Gottes

muß jeder Eidgenosse seinem Taufschwur die
Treue halten können, sonst hat er den ersten und wichtigsten Eid
gebrochen. So dachte wohl Dr. Zürcher, als er iSöz dem Verein der
Inländischen Mission rief, „um den Katholiken in andersgläubigen Gebieten

unseres Landes zur Seelsorge behülflich zu sein".



6 Dnlänbifcße tîîiffton

Dn treu eibgenöfftfchem Sinn tonnten feie Sd)weijer ^atbolifen
es nid)t leiben, baß Lanbesfinber ber Sorge um ihren ©tauben unb
it?re ©nabe entmangcln mußten, trenn bie Sorge ums tägliche Brot
fte jtrang, rom angestammten ^eim in anbere Caler unb txantonc
ausjuwanbern. 3m ©cifte bcs Bunbesbriefes legten baruin bie '.Katbo*
lifett ber Stammlanbe Dabr um Dabr ibrc Opfergaben jufammen, um
bicfen ausgetranbertcn ©laubensbrübern Priester ju fenben, ttltäre
ju errieten unb !Rird)en ju bauen. Penn nur in ber Creue ju ©Ott
unb jur "Kird)c tonnten biefe Uïeuanftebler ftcf) trobl unb t)eimi\d>
fühlen. Unb nur trenn bie ©cfamtbeit ber Oibgenoffen bie Freiheit
unb UToglidjfeit bes ©laubensiebens genießt, tann unfer Polt unb
Lanb ©ottes Segen rerbienen unb ertrarten. So ißt bas \Perf ber
^eimatmifft'on trabrbaft „aufs öffentliche XPobl bebacßt" trie ein^t bie
Pater auf betn Kütli.
Ills bann im September )93<> über ben tPebrmännern unb Santa*
riterinnen unfer Lanbesbanncr mit bem treißen "Srcu? im roten ^felbe
trebte, fd)wuren fte in beiligem Ornft ben £Eib, aufs öffentlidje tPobl
bebadtt, Pcrbicnft unb vßanti*
lie unb fclbßt bas Leben auf«

juopfern, bamit bie feintât
uns erhalten bleibe. — 3n
biefem erhabenen Uioment
mußte id) baran benfen, trie
gerabe in biefer ^erbftjcit in
ben meiften Pfarreien bie

©laubigen trieber bie Opfer
fpenben, bamit bie ^eimat*
miffton erhalten bleibe. Pa»
mit in biefer forgenfd)trercn
Seit weite ©ebicte tutferes
Lan bes bas Opfer ber Per*
föbnung unb bes vßriebens
nießt entbehren muffen. Pa*
mit bie ©laubcnsbriiber ber

Piafpora, bie als einfad)e
Arbeiter unb arme Bauern
irgenbtro jugetranbert unb
für ihr gottcsbienftlicbes Le*
ben feine alten vßonbe unb
feine Staatliche ^ilfe genießen,
bennod) ihren ©lauben beta*
tigen unb bewahren tonnen.
Pamit bas öffentliche VDobl 23ifcfy0f Laurentius ron Cbur weiht ben
bebad)t unb geförbert werbe, ©runbftcin ber ^eiliggeiß*2xird)e in 3ürid)

b Inländische Mission

In treu eidgenössischem Sinn konnten die Schweizer Katholiken
es nicht leiden, daß Landeskinder der Sorge um ihren Glauben und
ihre Gnade entmangcln mußten, wenn die Sorge ums tägliche Brot
sie zwang, vom angestammten Heim in andere Täler und Kantone
auszuwandern. Im Geiste des Bundesbriefes legten darum die Katholiken

der Stammlande Iahr um Iahr ihre Gpsergabcn zusammen, um
diesen ausgewanderten Glaubensbrüdern Priester zu senden, Altäre
zu errichten und Kirchen zu bauen. Denn nur in der Treue zu Gott
und zur Kirche konnten diese Neuansiedler sich wohl und heimisch
fühlen. Und nur wenn die Gesamtheit der Eidgenossen die Freiheit
und Möglichkeit des Glaubenslebens genießt, kann unser Volk und
Land Gottes Segen verdienen und erwarten. So ist das Werk der
Heimatmisston wahrhast „auss öffentliche Wohl bedacht" wie einst die
Väter auf dem Rütli.
Als dann im September 1939 über den Wekrmännern und Sama-
riterinncn unser Landesbanner mit dem weißen Kreuz im roten Felde
wehte, schwuren sie in keiligem Ernst den Eid, auss öffentliche Wohl
bedacht, Verdienst und Fami-
lie und selbst das Leben
aufzuopfern, damit die Heimat
uns erhalten bleibe. — In
diesem erkabenen Moment
mußte ich daran denken, wie
gerade in dieser Herbstzcit in
den meisten Pfarreien die

Gläubigen wieder die Gpfer
spenden, damit die Hcimat-
mission erhalten bleibe. Damit

in dieser sorgenschweren
Zeit weite Gebiete unseres
Landes das Gpfer der
Versöhnung und des Friedens
nicht entbehren müssen. Damit

die Glaubcnsbrüder der

Diaspora, die als einfache
Arbeiter und arme Bauern
irgendwo zugewandert und
für ihr gottesdienstliches
Leben keine alten Fonde und
keine staatliche Hilfe genießen,
dennoch ihren Glauben
betätigen und bewahren können.
Damit das öffentliche Wohl zzjsch»f Laurentius von Thur weiht den
bedacht und gefördert werde. Grundstein der Heiliggeist-Kirche in Zürich
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ZnQtfid)te öer böfen Bett
Voch burfte man baran benfen? Vie Väter unb Söhne unferer
Familien mürben wn ber «Ernte meggeholt. Vie Arbeiter unb Knge»
ßeüten mußten ihr Uebergemanb mit bem Solbatenfleib rertaufcßen.
Vas vermehrte Ùîilitârbubget brotjt atte ©elber unferes Volfes auf»
jubrauchen. Unb baju bas fcßlecßte Dat>r. Wenn bie !Srife in ber
3nbußrie auch jum Ceil übermunben mar, tjatte bie Piehfeucf)e meite
©ebiete unb befonbers mohltätig l>elfenbe Bauernfantone fermer
gefueßt. Unb bas unaufhörlich fcf)led>te Kegenmetter h«tte mandje «Ernte
um ben Ertrag gebracht. tEin 3al)r uoll tftißmachs, Verbienßausfall
unb banger Sorge fann fein gutes Datm jum Sammeln uon Äiebes»
gaben fein. So burften mir für bie UîifftonsfoHefte nichts ©utes
ermarten.
33a fanbte ein Bauer aus bem Danton Solott>urn burch bie bifrf>öfliche
Kanjlei eine ©abe ,,jum Vanf für gute «Ernte". Ver gläubige UTann
aus bem einfachen Volfe meiß, baß jebes ©räslein auf ber Platte unb
jebe Wiehre im Kcfer eine ©abe ©ottes iff. iEbjrfürchtig nimmt er fie
jur ^anb unb banft bem lieben ©Ott bafür. Vanft ihm mit betenbem

^erjen. Vanft ihm fogar burch &ie einer ©pfergabe für bas
größte unb midßigße Werf bes ©laubens in unferem ^eimatlanb. —
«Ein unbefannter ©ffijier gab in oerfchmiegenem Couoert ein Ptiffions»
almofen, bas eine lange Keil>e feines Cagesfolbes ausmacht. Ver
Solbat meiß, baß ber Sdjutj bes ©ottesgebanfens ber beße ScßuQ bes
Äanbes iß. — «Ein Pfarrer aus bem Danton Scßmyj fd>rieb uns, er
habe feinen pfarrfinbern bie Sammlung für bie Onlänbifche Ptiffion
in einer prebigt empfohlen: „©erabe jetjt müffen mir befeftigen,
mas bie legten 79 Dahre aufgebaut mürbe. Wir bürfen bie Dnlänbifche
Ptiffion nicht ihrem Schicffal überlaffen bis nach &em Ärieg. — Vie
fatholifche Kirche t)at fchon ber Wunben genug erlitten. Unb in unfern
©pferbaQen iß bie große Äanbesbitte eingefchloffen: ^err, nerfchone
uns!" — «Ein Kargauer Pfarrer bemerfte auf bem «Einjahlungsfchein
feiner ^ausfollet'te: „Wegen ber ernßen £age ergab bie biesjährige
Sammlung etmas mehr als leijtes Dahr. Vie Äeute fagten, fte geben

gern etmas, menn mir nur uom Kriege t>erfd)ont bleiben."
So gingen Cag um Cag bie «Erträgniffe ber ^ausfoHeften unb ber
Bird)enopfer ein unb erzählten, mie ber ©eiß ber alten «Eibgenoffen
mach geblieben iß in unferem Polfe. „Kngeßchts ber böfen 3eit" hatten
fte gelobt, einanber beijußehen su befferem Sdfutj unb Schirm. Knge»
ftdßs ber böfen 3eit moHen auch bie heutigen £eute ihren ©laubens»
brübern jur Seite ßehen, ju befferer Creue gegen ©Ott unb ju ficherem
Sd)utj bes ©ottesglaubens.
KIs ber Kaffter am Schluß bes Dahres aß bie ©aben jufammenjählte,
maren es ^ r. 554 592.04 orbentlicße Beiträge. Klfo nur

Jahresbericht iszs 7

Angesichts der bösen Feit
Doch durfte man daran denken? Die Väter und Söhne unserer
Familien wurden von der Ernte weggeholt. Die Arbeiter und
Angestellten mußten ihr Uebergewand mit dem Soldatenkleid vertauschen.
Das vermehrte Militärbudget droht alle Gelder unseres Volkes
aufzubrauchen. Und dazu das schlechte Jahr. Menn die Arise in der
Industrie auch zum Teil überwunden war, hatte die Viehseuche weite
Gebiete und besonders wohltätig helfende Bauernkantone schwer
heimgesucht. Und das unaufhörlich schlechte Regenwetter hatte manche Ernte
um den Ertrag gebracht. Ein Jahr voll Mißwachs, Verdienstausfall
und banger Sorge kann kein gutes Jahr zum Sammeln von Liebesgaben

sein. So durften wir für die Misstonskollekte nichts Gutes
erwarten.
Da sandte ein Bauer aus dem Ranton Solothurn durch die bischöfliche
Ranzlei eine Gabe „zum Dank für gute Ernte". Der gläubige Mann
aus dem einfachen Volke weiß, daß jedes Gräslein auf der Matte und
jede Achre im Acker eine Gabe Gottes ist. Ehrfürchtig nimmt er sie

zur Hand und dankt dem lieben Gott dafür. Dankt ihm mit betendem

Herzen. Dankt ihm sogar durch die Tat mit einer Gpfergabe für das
größte und wichtigste Merk des Glaubens in unserem Heimatland. —
Ein unbekannter Offizier gab in verschwiegenem Couvert ein Missionsalmosen,

das eine lange Reihe seines Tagessoldes ausmacht. Der
Soldat weiß, daß der Schutz des Gottesgedankens der beste Schutz des

Landes ist. — Ein Pfarrer aus dem Ranton Schwyz schrieb uns, er
habe seinen Pfarrkindern die Sammlung für die Inländische Mission
in einer predigt empfohlen: „Gerade jetzt müssen wir befestigen,
was die letzten 75 Jahre aufgebaut wurde. Mir dürfen die Inländische
Mission nicht ihrem Schicksal überlassen bis nach dem Rrieg. — Die
katholische Rirche hat schon der Munden genug erlitten. Und in unsern
Opferbatzen ist die große Landesbitte eingeschlossen: Herr, verschone
uns!" — Ein Aargauer Pfarrer bemerkte auf dem Einzahlungsschein
seiner Hauskollekte: „Megen der ernsten Lage ergab die diesjährige
Sammlung etwas mehr als letztes Jahr. Die Leute sagten, sie geben

gern etwas, wenn wir nur vom Rriege verschont bleiben."
So gingen Tag um Tag die Erträgnisse der Hauskollekten und der
Rirchenopfer ein und erzählten, wie der Geist der alten Eidgenossen
wach geblieben ist in unserem Volke. „Angesichts der bösen Zeit" hatten
sie gelobt, einander beizustehen zu besserem Schutz und Schirm. Angesichts

der bösen Zeit wollen auch die heutigen Leute ihren Glaubensbrüdern

zur Seite stehen, zu besserer Treue gegen Gott und zu sicherem
Schutz des Gottesglaubens.
Als der Rassier am Schluß des Jahres all die Gaben zusammenzählte,
waren es Fr. 354 392.04 ordentliche Beiträge. Also nur
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ttanj wenig minber ab im vorigen Dahrc. Vas mar aber nod) nicht
alles. Vurd) Vergabungen mit Wuijniefungsvorbchalt, l;od)l;erjige
Schenkungen unb grofe Legate waren an a u f; e r o r b e 1111 i d) e 11

Beiträgen 3fr. î 57 bo.n eingegangen. Vavon finb 3fr.
76 000.— unter Vorbehalt ber nutjniegung gcfcfyenït unb werben erft
f pater, 11 ad) llbleben ber Spenber, für bie Viafporafeelforge vermcnb
bar. — Vie Summe all biefer (Dpfergaben jeigt, wie unfdglid) viel
guter Wille in unferer böfen 3eit grof; unb reif geworben ift. Unb bie

UTifponslcitung kann nur ftaunenb bant'en.
Vant'en muffen mir, unb belohnen mög es ber liebe ©Ott an unferer
ftatt all ben lieben, treuen Äanbsleuten in ben Stammlanben wie in
ber Viafpora, bie fo hochheilig ihre ©aben 311m Wohl unb 311m llusbau
unferer ^eimatmiffton gefpenbet haben. Vanf unb £ohn all ben bod)w.
Seelforgsprieftern, bie in empfehlenben Worten biefe ©aben erbeten
unb in mühfamen ©ängcn fie 3ufainmengetragen haben; Vank unb Üohn
ber armen Witwe, bie wie im '-Evangelium von bem wenigen gern
gegeben hat, wie ben grogen Spenbcrn, bie bie auferorbentlid)en ©aben
in biefem Dahrc auf eine ^öhe gebracht haben, bie bisher nod) nie

erreidjt worben war. — Um ihnen ein t'leines ehrenbes Vcnkmal 31:

St.^intoimis«23ergFird)e von Celerina

Inländische Mission

nan; wenig minder als nn vorigen Jabrc. Das war aber noch nicht
alles. Durch Dergabungcn mit Uluynießungsvorbchalt, hochherzige
Schenkungen und große Legate waren an a u si e r o r d e n t l i ch e n

Beiträgen Fr. 237630.5: eingegangen. Davon sind Fr.
76 000.— unter Vorbehalt der Nutznießung geschenkt und werden erst
später, nach Ableben der Spender, für die Diasporaseelsorge verwcud
bar. — Die Summe all dieser Gpfergaben zeigt, wie unsäglich viel
guter Ville in unserer bösen Zeit groß und reif geworden ist. Und die

Missionslcitung kann nur scannend danken.
Danken müssen wir, und belohnen mög es der liebe Gott an unserer
statt all den lieben, treuen Landsleutcn in den Stammlanden wie in
der Diaspora, die so hochherzig ihre Gaben zum Vobl und zum Ausbau
unserer Heimatmission gespendet haben. Dank und Lobn all den hochw.
Seelsorgspricftcrn, die in empfehlenden Vorteil diese Gaben erbeten
und in mühsamen Gängen sie zusammengetragen haben: Dank und Lobn
der armen Vitwe, die wie im Evangelium von dem wenigen gern
gegeben bat, wie den großen Spendern, die die außerordentlichen Gaben
in diesem Jahre auf eine Höbe gebracht haben, die bisber noch nie

erreicht worden war. — lim ihnen ein kleines ehrendes Denkmal zu

St.-Antomus-Bergkirche von Celerina
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ÎDic 0ibcnsä
fdim eft er. Vor
vielen 3al)ten
mar bic tEod>tcr
einer angefebes
neu Inirgcisfaî
ntilie in ein aus*
länbifdjca 2Uo=

ftcr eingetreten.

fetfen, ermähnen
mir hier brei

gan.3 befonbera
gütige Wohl*
täter best 2-^es

nditsjabrca.

y Vor ihrem Jlbs
~ fdueb gab fie

2)ifd)of Sranjiefus r>oii25afcl bei 6er ©lodcnwcibe in HTöbli" einen ÎEeil ibrea
vatcrlidicn Vers

mögeits 6er Dnlän6ifd)cn llîifftott mit 6cm Vorbehalt, baf 6ic 3infen
bicfcs 'Kapitals auf eine bestimmte Kcibc von Vahren 6ctn Iliuttcrbaus
ibrea ©rbens auabcjablt werben. VTtitt ftnb biefe Dabrc abgelaufen.
£üc ebrw. Sdjmcjicr ijk unterbeffen in bic ewige soeimat eingegan»
gett; bic (Rabe aber gebt in bic Uîiffton ibrer irbtfd)en ^eimat binatta
unb iimfrablt bic ^immelsfrone ber Spenberin mit befonberem ©lanje.
iC> i c ÎD i c n f t m a g b Dabrtebntclang batte fie iit frembcit Käufern
gebient. Vahr um Vahr legte fie bie (Srfparniffe ihres Lohnes jufam«
men. Dit alten Cagen übergab fie ben ganzen 23ctrag einem vertrauten
Priejkcr, ber für bic Seit ihrer IKranfbcit unb für ein würbiges, cf>rifï»

lid)cs 23egräbnis forgen foHte, um ben Dvcfl: bann ber Dnlanbmiffton
311 geben. Vïun bcckt ein ftillcs ©rab in ber Wcftfd)mci3 bic ftcrblidfc
s^üllc ber treuen Wienerin; ihr erarbeitetes ©elb aber förbert in unferer
ÏDiafpora ben ©ottesbienji unb ben ©nabenfegett.
jRinberlofe «K b c 1 c u t c 2ber liebe ©Ott batte ihnen bic ^rettbe
verfagt, in glücklichen Kiitbcrn weiterleben 311 bürfen. Sie wollten aber
bod} übers ©rab hinaus weiterwirken int Xcid)c ©ottes. ÏDarum ver»
ntad)ten fite ibr gait3cs anfebnlicbcs Vermögen ber Dnlänbifd)en niiffton,
bas nun ihren Seelen ewige ^immelsfrcubc fpenbet unb ben Seelen
unferer in ber oerfireuung lebenben trübem ben ©laubeit flä'rkt unb
©nabe vermittelt.
Dbnen 1111b all ben guten *^clfcrtt banken wir mit ber he'li0en Kirche
©ottes: X^erlcibc 0 ^err allen, bie uns um beines Ramena willen ©utes
tun, ewiges Äeben! — Unb eine kleine ittyvenlifte fei ben Kantonen
gewibmet, von benen 34 gegenüber bem Vorjahre ihre ©aben vermehrt
haben.
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Die Drdcns-
s chw ester. Vor
vielen Jahren
war die Tochter
einer angesehenen

Bürgcrsfa-
niilic in ein

ausländisches Älo-
stcr eingetreten.

seyen, crrvähncn
wir hier drei

ganz besonders
gütige Wohltäter

des

Berichtsjahres.

M Vor ihrem Ab-
" schied gab sie

Bischof chaiiziskus von Basel bei der Glockcnwcibc in LNöhlüi einen Teil ibrcs
väterlichen

Vermögens der Inländischen Mission mit dem Vorbehalt, dast die Zinsen
dieses Rapitals ans eine bestimmte Reihe von Iahrcn dein Mutterhaus
ihres Grdens ausbezahlt werden. Nun sind diese Iahre abgelaufen.
Die chrw. Schwester ist nnterdcsscn in die ewige Heimat eingegangen;

die Gabe aber geht in die Mission ihrer irdischen Heimat hinaus
und umstrahlt die Himmclskrone der Spenderin mit besonderem Glänze.
Die Dicnstmagd. Jahrzehntelang hatte sie in fremden Häusern
gedient. Iahr um Ia.hr legte sie die Ersparnisse ihres Lohnes zusammen.

In alten Tagen übergab sie den ganzen Betrag einem vertrauten
Priester, der für die Zeit ihrer Rrankheit und für ein würdiges, christliches

Begräbnis sorgen sollte, um den Rest dann der Inlandmission
zu geben. Nun deckt ein stilles Grab in der Mcstschweiz die sterbliche
Hülle der treuen Dienerin; ihr erarbeitetes Geld aber fördert in unserer
Diaspora den Gottesdienst und den Gnadcnsegcn.
Ri n derlo se E hcIcute. Der liebe Gott hatte ihnen die Freude
versagt, in glücklichen Rindern weiterleben zu dürfen. Sie wollten aber
doch übers Grab hinaus wciterwirken im Reiche Gottes. Darum
vermachten sie ihr ganzes ansehnliches Vermögen der Inländischen Mission,
das nun ihren Seelen ewige Himmelssrcude spendet und den Seelen
unserer in der Zerstreuung lebenden Brüdern den Glauben stärkt und
Gnade vermittelt.
Ihnen und all den guten Helfern danken wir mit der heiligen Rirche
Gottes: Verleihe o Herr allen, die uns um deines Namens willen Gutes
tun, ewiges Leben! — lind eine kleine Ehrenliste sei den Rantonen
gewidmet, von denen 14 gegenüber dem Vorjahre ihre Gaben vermehrt
haben.
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Zfongorönung öcr ZUntone
nadj bem See^ältnia bec Scitcäge juc 2tatf)oIifen3at>I. ")

Dit ber Äangocbnung fmb nur bie ocbentlicfyen Beiträge berechnet.
Um ein tJoEfiänbiges Silb 31t geben, führen t»ic and) nod} bie aujjec-

oebentlidjen Seitcäge an. — 5Die 3iffec in bec flammée gibt bie letgt-

Jät>cige Xangßufe an.

Hantone

j. 3ug

î. £ïibroatben (3)
3. (Dbroatben (2)

4. Uci (4)
&d}tvy$ (7)

6. (Btaeus

7. Äu^ecn (6)
8. Uppenjett D.*Kt). ()2)
0. St. (Balten

jo. Itacgau (0)

SchaffRaufen

j2. Ct>ucgau (8)
13. 3ücid) 04)
)4. (Bcaubünben ()3)

Safeltanb ()o)
)6. ^eeibueg ()6)
)7. llppenjell X»Kf>. ()8)
)8. SoIott)ucn ()7)
)0. Seen 00)
20. tUaabt (20)

2). 23afel(tabt (25)
22. Sïeuenbucg (2))
23. (Benf (24)

24. YUaEis (22)
2?. Xefftn (2?)

Äntboliten»
3<*bl

20 Ä)

)4 ?S0

18 6} 7

2 j 674

?S 840

570

)63 8)2
)5 3?8

)60 8?2

)O0 0)0
)0 880

44 504

)4) 568

60 660

2) 025

)23 68)
5 042

86 060

00 306

?3 ?22

48 880

)8 20)
72 073

)30 80)

)45 S?0

(Drbentlicbe
3abcesbcitr.

)7 O0?.4?

7 376.20

0 286.—
8 8o).?3

23 06).?0
4 24).—

?4 3)3.03

4 56.40

45 453-70

27 728.—
2 730.—

)0 0)8.80
33 8)8.0?

)3 672.—

4 76?.O?

22 400.?6

732.?0

0 8?3.73

0 ?42.30

4 377.0?

2 048.80

067.)?
3 774-So

6 843.75
3 2?0.)2

2luf jooo
Seelen

5S?.24

?o?.6o

408-70

406.08

30).87
372.70

33).?S

3) ).)6
267.40

2?4-34

2?0.7)

244.00
238.88

22?.3?

2)7.3?

18}.}}
23.27

))3.3)
)o?.?6

8).78
60.32-

?3.)?
?2.37

?2.32

22.28

7lußcrorö.
"Beiträge.
6 )00.—

4 000.—

000.—

?02.07
2 000.—

)?8 6??-4?

)6 200.—

?oo.—

2 000.—

S?o.—

2 000.—

)3 )4°-—

?78.—
?6o.—

*) £aut "üoltsjäblung )03o narf) ben llngaben bes (Eibg. fiatiflifeben Gimtes
otjne llbjug bec Klt«Eatboliïen, bie bei bec 3ät)Iung nid)t berüeffitätigt
roueben.

>o Inländische Mission

Rangordnung der Äantone
nach dem Verhältnis der Verträge zur Ratholikenzahl. *)

In der Rangordnung sind nur die ordentlichen Beiträge berechnet.

Um ein vollständiges Bild zu geben, führen wir auch noch die außer
ordentlichen Beiträge an. — Die Ziffer in der Rlammer gibt die letzt-

jährige Rangstufe an.

Ratholiken- Gidentliche Auf 1000 Außerord.
zahl Zahresbeitr. Seelen Beiträge.

1. Zug (1) 29 211 17 095.45 585.24 5 100.—

2. Nidwalden (3) - 14 5S9 7 375.20 505.50

3. Obwalden (2) 18517 9 265.— 498-79 4 000.—

4. Uri (4) 21 674 6 601.53 405.0S 1 000.—
5. Schwyz (7) 5S S49 23 051-50 391-87 15 502.07

6. Glarus (5) 11 Z79 4 241.— 372.70 2 000.—

7. Luzern (6) 153 S12 54 313.03 331.56 156 555 45

S. Appenzell I.-Rh. (12) 13 35S 4 155.40 311-15

0. St. Gallen (n) 159 S52 45 455 70 257-49 15 200.—

10. Aargau (9) 109 019 27 726.— 254 34 500.—

11. Schaffhausen (15) 10 SS9 2 7Z0.— 250.71

12. Thurgau (S) 44 584 10 916.89 244.90 2 000.—

13. Zürich (14) 141 55S 33 616.95 238.86

14. Graubünden (13) 50 559 13 572.— 225.35

15. Baselland (10) 21 923 4 755.05 217-35

Id. Freiburg (16) 123 561 22 400.55 18111 1 850.—

17. Appenzell A.-Rh. (iS) 5 942 732.50 123.27

IS. Solothurn d?) S5 950 9 853.73 11331 2 000.—

19. Bern (19) 90 395 9 542.30 105.55

20. Vlaadt (20) 53 522 4 377-05 81-76 13 140.-
21. Baselstadt (2z) 48 SS9 2 948.S0 50.32

22. Neuenburg (21) 16 201 957-15 53-15

2Z. Genf (24) 72 073 3 774-So 52.37

24. V)allis (22) 130 S01 5 843.75 52.32 1 578.—

25. Tessin (25) 145 859 3 250.12 22.28 1 550.-

') Laut Volkszählung iszo nach den Angaben des Eidg. statistischen Anrtes
ohne Abzug der Alt-Ratholiken, die bei der Zählung nicht berücksichtigt
wurden.
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Statt einer iEinjelwertung ber Kantonsrefultate, bie burd) bie röhren*
lifte unb bie Xanganberung fcf)on gegeben ift, fpred)en mir im ganten
ber sDiafporapriejter unb ber ÏDiafporaglâubigen nur taufcnbfad)c
^reube unb aufrichtigen ÎDanl aus. ÏDer Pater, ber ins Perborgcne ficht,
mirb jebe gute ©abe unb bie baraua erwad)fenen guten jirüd)tc taufenb»
fad) fegnen unb lohnen.

îDas fd)lid)te ^oljïirdjlein in Knbclfingen

fclîit aller tXtad)t unb Äraft
2?ie ©elbgabcn finb aber noch nid)t bas ©anje, mas unfer Fatholifcffes
Polt für feine Dnlanbmiffton getan hat uitb immer nod) tut. 3n ffiebet
unb (Dpfer gebenïen treue IHathoIiFen, liebe !KranHe, gute ©pferfeelen
bcr gefährbeten ©laubensbrüber in ber ÎDiafporn unb erflehen ihnen
©laubensfraft unb ffinabenfegen. Unfer X>olï fchafft unb forgt ganj,
aue bie Pater im 23unbesbrief gelobt Imbcn, „mit aller iîîari)t unb
Kraft" für bas grofe UtifftonsmerF ber ^eimat. 0o fleht es ihm in
vielfacher iöcjiehung jur Seite burd) bie wertvollen ^ilfswerFe.
3n Äußern arbeitet unfer paramentenbepot in Perwaltung
von <3. profeffor ^ermann, Canonicus an ber ^oft"ird)e, unb ber
löbl. para m ente n verein ber Stabt £ u 3 e c n unter
Leitung von ,$rau 3£5r. von Segeffer*3arbetti „jur gröffern röl)re
©ottes" für bie Perfd)önerung ber liturgifd)en paramente unb für bie

Untcrfiütjung armer Kirchen. 3tt gleid)ent ©cifle unb rühmlichen iEifer
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Statt einer Einzelwertung der Rantonsresultate, die durch die Ehrcn-
liste und die Rangänderung schon gegeben ist, sprechen wir im Namen
der Diasporapriester und der Diasporagläubigen nur tausendfache
Freude und aufrichtigen Dank aus. Der Vater, der ins Verborgene sieht,
wird jede gute Gabe und die daraus erwachsenen guten Früchte tausendfach

segnen und lohnen.

Das schlichte Holzkirchlein in Andclfingen

Mlt aller Macht und Rraft
Die Geldgabcn sind aber noch nicht das Ganze, was unser katholisches
Volk für seine Inlandmission getan hat und immer noch tut. In Gebet
und Gpfer gedenken treue Ratholiken, liebe Rranke, gute Gpferseelen
der gefährdeten Glaubensbrüder in der Diaspora und erflehen ihnen
Glaubcnskraft und Gnadensegen. Unser Volk schafft und sorgt ganz,
wie die Väter im Bundesbrief gelobt haben, „mit aller Macht und
Araft" für das große Missionswerk der Heimat. So steht es ihm in
vielfacher Beziehung zur Seite durch die wertvollen Hilfswerke.
In Luzcrn arbeitet unser Paramentendepot in Verwaltung
von H. H. Professor Hermann, Ganonicus an der Hoskirche, und der
löbl. para m ente «verein der Stadt Luzern unter
Leitung von Frau Dr. von Segesser-Zardetti „zur größern Ehre
Gottes" für die Verschönerung der liturgischen paramcnte und für die
Unterstützung armer Riechen. In gleichem Geiste und rühmlichen Eiser



Dnlänbtfchc ttîiffion

hat ftri) bec p a r a m e n t e it v c r c i tt © i n f i e b e l n unter präft»
bentin ^rl. lliarte Sünjli biefett £>iafporal)elfcrinnen aitgefd)loffen. Dit
ber IRaplanei Jvoot vermaltet •£>. Kaplan Trauer unfer 33 ii à} e r •

b e p o t, bem aus fajt allen ©egcnbeit bes Jlanbes wertvolle 23üd)er»
gabeu unb gute 3citfcf)riftcn jugefommen ft'nb, bie ben 23ibliotl)e¥en ber
Stiafporapfarrcien willPommenc Picnjtc leiten. ÎDie Cröpflifammlung
bei* 3citfrf)rift „ Jrauenlanb" in St. ©allen bct'am aud) bies Daln-
fd)icr jebe VPod)e ein paar päcfli alte Scfymucfjlücfe unb ®ebraud)S»
gegcnfiänbe aus Silber unb ©olb, fchmeljte fie ein unb lief? baraus
illeffclche unb 3iborictt für arme $5iafporafirci)en prägen. 3luf \Peil)*
nad)ten tvurbe bereits ber 60. Dubiläumsfelcf) bem Cl^riftfinb als
heiliges Uripplcin bargeboten. Unb ebenfalls auf \Peil)nacf)ten haben
?6 grauen» unb ©Öd)tervereine armen îtiafporapfarreieit tvarmc unb
brauchbare IPäfche» unb "Älcibungsfiticfc gefanbt, um im ÎDienjte bes

$ r a u c n h i l f s v c r e i n s bie Cl)riftbefd)erung lieber $5iafpora»
t'inber ?u ermöglichen. — 3IH biefe ^ilfstverïe hriben über bie übliche
DahresfoHefte hinaus im ©eijte ber Pater mit aller lltadjt unb IKraft
ihre £eiftung in ben £)icnft ber ^eimatmiffion geftellt.
3ubem opferte bas ¥atholifcf)e Poll in ber ©piphaniejeit bie ©aben für
bie pfarrbcfolbungsfonbc. Seit balb 30 Dal)rcn tvirb bies

©pfer aufgenommen unb hat bisher jö î>iafporapfarrcicn einen pfrunb»
fonb geftiftet. Per hedünft- ^err 23ifci>of von St. ©allen wiinfchte,
baff bas ©pfer 5940 für einen pfarrfonb ber ©renjpfarrci 23ud)s
verwenbet werbe. Äeiber hat kas ©rgebnis biefes ©pfers für bie lleuf»
nung eines ^onbes nid)t ganj ausgereicht. So wirb aud) bas 33rei»

Pönigsopfer j94j bem gleichen 3tnecEe bienen. ©in Uîehrertrag aber,
ber vorausft'd)tIid) ben ^onbbetrag überjleigt, wirb ?urüc¥gelegt als
Kufbcffcntng ber ©pferergebniffe ber nächfien Dahre, fobajj auf abfel)-
bare 3eit hinaus alljährlich wieber ein neuer ^onb gejiiftet werben
t'ann. 3Durcf) biefe ^onbe wirb bie IRaffe ber Dnlänbifd)en III iffton
Dahr für Dahr um ben Seitrag an bie pfarrbefolbung ber betr.
Pfarreien entlafiet unb Panit bafür ihre ^ilfe neuen UTifftonsjiationen
juwenben. So ft'nb aud) bie pfarrbefolbungsfonbe ein überaus wert»
volles unb verbienjilid)es ^ilfswerP unferer ^eimatmiffton. Debe

©pfergabe von ©piphanie wirft auf unvergängliche 3eiten hinaus im
Pienfte ber Piafporafeclforge unb wirb barum auch ben ©pferfpenbern
unaufhörlich ©ottes Segen ftd)ern. So fei aud) bas näd)fie SDreifönigs»
opfer allen ©läubigen wieber bringenb empfohlen unb ?um voraus innig
verbanft.
©in weiteres v^ilfswerf nod) hat unfer fatholifd)es Polf gefd)affen.
ÎHtrd) D a 1) e 3 e i t f t i f t u n g e n bei ber Dnlänbifd)en ITTifft'on wer»
ben SDiafporapriejlern auf Dahre hinaus tflejjjîipenbien unb ben 3Dia»

fporafird)en 3inserträgniffe geft'chert. Dm Perlaufe ber Dahr?ehnte
würben bereits über 600 Stiftungen gemacht, über beren ^onb bie
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hat sich der p a r a m e n t e n v c r c i n Einsiedeln unter
Präsidentin Frl. Marie Bünzli diesen Diasporahelfcrinnen angeschlossen. In
der Kaplanei Root verwaltet H. H. Kaplan Krauer unser Bücher-
depot, dem aus fast allen Gegenden des Landes wertvolle Bücher-
gaben und gute Zeitschriften zugekommen sind, die den Bibliotheken der
Diasporapfarrcicn willkommene Dienste leisten. Die Tröpslisammlung
der Zeitschrift „ F r a uenla nd " in St. Gallen bekam auch dies Jahr
schier jede Woche ein paar päckli alte Schmuckstucke und Gebrauchs-
gegcnstände aus Silber und Gold, schmelzte sie ein und ließ daraus
Meßkclche und Ziborien fur arme Diasporakirchen prägen. Aus
'Weihnachten wurde bereits der do. Iubiläumskelch dem Christkind als
heiliges Kripplcin dargeboten. Und ebenfalls auf Weihnachten haben
?6 Frauen- und Töchtervereine armen Diasporapfarreien warme und
brauchbare Wäsche- und Kleidungsstücke gesandt, um im Dienste des

F r a u e n h i l f s v c r e i n s die Thristbescherung lieber Diasporakinder

zu ermöglichen. — All diese Hilfswerke haben über die übliche
Iahreskollekte hinaus im Geiste der Väter mit aller Macht und Kraft
ihre Leistung in den Dienst der Heimatmission gestellt.
Zudem opferte das katholische Volk in der Epiphaniczeit die Gaben für
die pfa rr besold ungsfonde. Seit bald ?o Iahren wird dies

Opfer aufgenommen und hat bisher IS Diasporapfarrcicn einen pfrund-
fond gestiftet. Der hochwst. Herr Bischof von St. Gallen wünschte,
daß das Opfer 1940 für einen Pfarrfond der Grenzpfarrci Buchs
verwendet werde. Leider hat das Ergebnis dieses Opfers für die Aeuf-
nung eines Fondes nicht ganz ausgereicht. So wird auch das
Dreikönigsopfer 1941 dem gleichen Zwecke dienen. Ein Mehrertrag aber,
der voraussichtlich den Fondbetrag übersteigt, wird zurückgelegt als
Aufbesserung der Opserergebnisse der nächsten Iahre, sodaß auf absehbare

Zeit hinaus alljährlich wieder ein neuer Fond gestiftet werden
kann. Durch diese Fonde wird die Kasse der Inländischen Mission
Iahr für Iahr um den Beitrag an die Pfarrbesoldung der betr.
Pfarreien entlastet und kann dafür ihre Hilfe neuen Missionsstationen
zuwenden. So sind auch die pfarrbesoldungsfonde ein überaus
wertvolles und verdienstliches Hilfswerk unserer Heimatmission. Iede
Opfergabe von Epiphanie wirkt auf unvergängliche Zeiten hinaus im
Dienste der Diasporaseelsorge und wird darum auch den Gpferspendern
unaufhörlich Gottes Segen sichern. So sei auch das nächste Dreikönigsopfer

allen Gläubigen wieder dringend empfohlen und zum voraus innig
verdankt.
Ein weiteres Hilfswerk noch hat unser katholisches Volk geschaffen.
Durch I a h r z e i t s t i f t u n g e n bei der Inländischen Mission werden

Diasporapriestern auf Iahre hinaus Meßstipendien und den

Diasporakirchen Zinserträgnisse gesichert. Im Verlaufe der Jahrzehnte
wurden bereits über 600 Stiftungen gemacht, über deren Fond die
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Dahresredjitung eingebenden 23erid)t «biegt. Din vergangenen Dabrc
wurden j$ neue Dabi^citcn gegiftet mit einem Kapital von ^r. 36?o.—.
Dn il)rcr ©cfamtbeit legen die ordentlichen Beiträge, die «ujferordcnt»
lid)en Schenkungen und die Heilungen der vcrfd)iedcnen ^ilfswcrtc
und vfonbfiiftungctt ein herrliches «eugnis ab von der (Blaubenstreue
und (Dpferfrcude unferes lieben t'atbolifdicn Polfcs. îlîit aller Î1îad)t
und Kraft waren fte int Xiamen (Bottes beftrebt, das (Bottesreid) der
îDiafpora ju erhalten und 311 fördern, fodaj; ÎHiffionsleitung und
MTifftönsvoIt' nur betend die v^änbc 3unt ^errn erheben üönnen, auf
dajf er alle Siebe und ^ilfc fegne und lohne.

3?ic neue pf«rr¥ird)c von ttTöblin

3T>ic Pfarrei Cbalwil erjählt in ihrem 23erid)t, wie feit Dabrcn im
Sceleninonat freiwillige ©pfergaben gcfammclt werden, aus denen für
die priefter, die ©laubigen und die Wohltäter ewige Dabcteitcn gcftiftct
werden. Vinn fönnen fd)on jeden llîonat 3wei und 311111 Ceil drei hl-
îlîcffcn «ppli3icrt werden, lindere Pfarreien wieder berichten, da); fte
in einer wöd)entlid)en Wobltätcrmcffc, in gemeinfament ©cbctc und
gclcgcntlid) in befondern Scgensändachteit die Dnländifdje Hiiffion
und ihre Wohltäter dem lieben ©ott empfehlen, tiefer edlen $>an¥*

bart'eit ihrer Kinder wollte die ÎTÎiffionsmutter nid)t nadifrcben
und lieft in den 2?iafpora¥ird)en xioit XTpoit, Wallbad) und «üridp
St.Cberefta je einen 2dan¥gottesdienft für die lebenden
und verftorbenen Wohltäter feiern.
Dm ©lauben an das ^eilandswort „Wo 3tvei oder drei in meinem
teamen vcrfammelt find, bin id) mitten unter ihnen" dürfen unfere
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Iahresrcchnung eingehenden .Bericht ablegt. Im vergangenen Jahre
wurden i? neue Jabrzeitcn gestiftet mit einem Rapital von Fr. 3050.—.
In ihrer Gesamtheit legen die ordentlichen Beiträge, die außcrordcnt-
lichcn Schenkungen und die Leistungen der verschiedenen Hilfswcrkc
und Fondstiftungen ein herrliches Zeugnis ab von der Glaubenstrcue
und Gpfcrfrcude unseres lieben katholischen Volkes. Mit aller Macht
und Rraft waren sie im Namen Gottes bestrebt, das Gottcsrcich der
Diaspora zu erhalten und zu fördern, sodasi Misstonslcitung und
Misstonsvolk nur betend die Hände zum Herrn erheben können, auf
daß er alle Liebe und Hilfe segne und lohne.

Die neue Pfarrkirche von Möhlin

Die Pfarrei Thalwil erzählt in ihrem Bericht, wie seit Jahren im
Scclenmonat freiwillige Gpfcrgabcn gesammelt werden, aus denen für
die Priester, die Gläubigen und die Wohltäter ewige Iahrzcitcn gestiftet
werden. Nun können schon jeden Monat zwei und zum Teil drei hl.
Messen applizicrt werden. Andere Pfarreien wieder berichten, daß stc

in einer wöchentlichen wobltätermesse, in gemeinsamem Gebete und
gelegentlich in besondern Scgcnsandachtcn die Inländische Misston
und ihre Wohltäter dem lieben Gott empfehlen. Dieser edlen
Dankbarkeit ihrer Rinder wollte die Misstonsmuttcr nicht nachstehen
und ließ in den Diasporakirchcn von ZFyon, Mallbach und Zürich-
St. Theresia je einen Dankgottesdienst für die lebenden
und verstorbenen Wohltäter feiern.
Im Glauben an das Hcilandswort „wo zwei oder drei in meinem
iFamen versammelt sind, bin ich mitten unter ihnen" dürfen unsere
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Vt)ol)ltäter verftd)ert feilt, ba$ inmitten bec vielen betenb banfenben
SDiafpocafatholifen bec göttliche ^eilanb fielet unb lol^nenb unb fegnenb
hinausfommt ju ihnen in alle Cälec unb (Baue unfeces lieben X>atec*
lanbes.

iXiit allem TXat un6 fegltt^er Soröerung
Seit UTonaten flehen unfece Solbaten tceu an bec ©cenje. ÎJa tcifft
es ftd) oft, ba|i Ccuppen aus ben Stammlanben mitten ins IDiafpoca»
gebiet fommen. tTCand)ec Solbat fniet in einem Sird)lein, füc bas
ec einfi bem ïoHeïtiecenbeh pfaccec obec bem bittenben ifinjahlungs*
fcfjein einen Saufiein mitgegeben l;at. Unb bec pciefiec, aus beffen
^anb ec bas Scot bes Gebens empfängt, lebt feit Oahcen von ber
Spenbe, bie ec attjähclid) bei bec Sammlung füc bie Dnlänbifcfje
Uîiffïon 3um Untecljalt bec Siafpoca geopfect t>at.
<2>ft aud) flehen fatl)olifd)e Ccuppen an (Dcten, tvo tueit unb bceit feine
fatholifdje Sieche ju finben ifl. So fommt es, baj? oft in et>ebem

fat^olifc^en Siechen bie ©et)eimniffe unfeces 1)1. ©laubens aufs neue
tviebec gefeiect tvecben. Sin manchen (Dcten aud) jiehen bie Solbaten in
Cucnf)aIIen unb Säle, um ba in ed)tem SDiafpocageifl it)cen ©ottes*
bienfi ju galten. — Viicfyt feiten gefetten ftd) jtuifd)en bie ^elbgcauen
einfame ©läubige, bie in fecnec 3ecftceuung leben unb feit Bahren
nie eine fatt)olifd)e Sicd)e betceten unb nie einen fatl)olifd)en ©ottes*
bienfl mel)c mitfeiecn fonnten. So rvecfen manche Solbatengottesbicnfie
ben ecften Sd)immec bec Hoffnung aufs Mutige £id)t.
Siele Pfacceibecid)te bemecfen, tvie bie Solbaten bas ©laubensleben
bec SDiafpoca föcbecn. Sie Siafpoca eclebt ^ceube an unfecec îlcmee.
3ugleid) fönnen bie Solbaten aud) fet>en, tuie bucd) bie ©aben bes

fatl)olifd)en Solfes bas ©ottcsreid) im Siafporalanb aufgebaut unb
geföcbcct rourbe. (Bin cafd)ec ©ang bucd) bas ©ebiet bec Bnlänbifcfyen
UTiffton jeigt uns biefe ^öcbecung im vecgangenen 3al)cc. Un bec

untecften Sübgcenje ecöffnete bec pfaccec bec meitvecjineigten Sia*
fpocapfaccei Scegell eine neue ©ottesbienfifiation in Caftafegna,
mät)cenb im obecn iEngabin bie ©emeinb e l e c i n a ein bobenflän»
biges St.*Tlntoniusficchlein unb jugleid) aud) ben ecflen Pfaccec ect)ielt.
Sie Utiffionsftation S p l ü g e n baut hod) in ben Seegen eine Chcifl'
Fönigs«Sird)e, bie in biefem 3at)ce il)cec Sollenbung entgegengeht.
Sie Stabt 3 ü c i d) eebaute im ©uactiec von ^luntecn bie St.=UTactins
ficd)e unb lief) in ^öngg ben ©cunbflein bec )6. fatl)olifd)en Rieche
fegnen. \Seitec gegen bas ©cenjlanb fyin tvuebe in Tlnbelfingen
ein flimmungsvolles »oOl}Hicd)lein gebaut unb in Äicfenbad) in
einem TSictshausfaal jum ecflen UTal ©ottesbienfl gefeiect. S à) l e i t »

t)eim an bec äufjecflen Çïocbgcenje bes Sdjaffhaufeclanbes ecöffnete
ben eeften ©ottesbienfl, bec bis suc Pollenbung bes begonnenen Sied)-
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Wohltäter versichert sein, daß inmitten der vielen betend dankenden
Diasporakatholiken der göttliche Heiland steht und lohnend und segnend
hinauskommt zu ihnen in alle Täler und Gaue unseres lieben
Vaterlandes.

Mit allem Rat und jeglicher Förderung
Seit Monaten stehen unsere Soldaten treu an der Grenze. Da trifft
es sich oft, daß Truppen aus den Stammlanden mitten ins Diasporagebiet

kommen. Mancher Soldat kniet in einem Rirchlein, für das
er einst dem kollektierenden Pfarrer oder dem bittenden Einzahlungsschein

einen Baustein mitgegeben hat. Und der Priester, aus dessen

Hand er das Brot des Lebens empfängt, lebt seit Iahren von der
Spende, die er alljährlich bei der Sammlung für die Inländische
Mission zum Unterhalt der Diaspora geopfert hat.
Oft auch stehen katholische Truppen an Orten, wo weit und breit keine
katholische Rirche zu finden ist. So kommt es, daß oft in ehedem
katholischen Rirchen die Geheimnisse unseres hl. Glaubens aufs neue
wieder gefeiert werden. An manchen Orten auch ziehen die Soldaten in
Turnhallen und Säle, um da in echtem Diasporageist ihren Gottesdienst

zu halten. — Nicht selten gesellen sich zwischen die Feldgrauen
einsame Gläubige, die in ferner Zerstreuung leben und seit Iahren
nie eine katholische Rirche betreten und nie einen katholischen Gottes-
dienst mehr mitfeiern konnten. So wecken manche Soldatengottesdienste
den ersten Schimmer der Hoffnung aufs Ewige Licht.
Viele pfarreiberichte bemerken, wie die Soldaten das Glaubensleben
der Diaspora fördern. Die Diaspora erlebt Freude an unserer Armee.
Zugleich können die Soldaten auch sehen, wie durch die Gaben des

katholischen Volkes das Gottesreich im Diasporaland aufgebaut und
gefördert wurde. Ein rascher Gang durch das Gebiet der Inländischen
Mission zeigt uns diese Förderung im vergangenen Iahre. An der
untersten Südgrenze eröffnete der Pfarrer der weitverzweigten
Diasporapfarrei Bergell eine neue Gottesdienststation in Tastasegna,
während im obern Engadin die Gemeind Telerin a ein bodenständiges

St.-Antoniuskirchlein und zugleich auch den ersten Pfarrer erhielt.
Die Missionsstation S plügen baut hoch in den Bergen eine Thrist-
königs-Rirche, die in diesem Iahre ihrer Vollendung entgegengeht.
Die Stadt Zürich erbaute im Guartier von Fluntern die St.-Martins
kirche und ließ in Höngg den Grundstein der >6. katholischen Rirche
segnen. ìveiter gegen das Grenzland hin wurde in Andelfingen
ein stimmungsvolles Holzkirchlein gebaut und in Rickenbach in
einem VArtshaussaal zum ersten Mal Gottesdienst gefeiert. Schleit -

heim an der äußersten plordgrenze des Schaffhauserlandes eröffnete
den ersten Gottesdienst, der bis zur Vollendung des begonnenen Rirch.
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leins in einem ^abriFfaal gefeiert werben muffte. Dm Banton 2(argau
tonnten unfere ©laubcitsbrüber non ttTöl^lin bas 2ÜlcrhciligjFe aus
bcm bürftigen £ïotFird)lein in bie ncuFonfcFricrte Birdje übertragen,
wäf)renb bie ^auptfiabt ben ©runbjlein einer neuen @tabtFird)e legte.
Du Harburg erlaub eine neue Pfarrei, bie allcrbings vorerft nod)
in einem ehemaligen QcFtenloFal ©ottesbienji feiern muff. ÎDie folo»
tl)urnifd)e Pfarrei C r i m b a d), bie in frühen Pahren fri)on bie Unter»
fiüQung ber Dnlänbifd)en Uîiffton genoff, Farn burd) bie Uïot gebrängt
aufs neue wiebcr in ben 0d)ut3 ber geliebten unb begehrten SDiafpora»
mutter. Von ber Sunbcsflabt aus wirb jebcn UTonat einmal in ber

2(m XUcihetag ber Srubct»BlaufenFircf)c von ^uttwil

ÄicbcfelbFapeHc von B ö n i 3 ©ottesbienji gehalten, wä'hrenb bie
©laubigen non *£\itt to il ihre neue Sruber»BlaufenFird)e voEcnbet
haben. Sie Pfarrei UÎ 0 u t i e r crreid)te burd) ben Sau bcs Vereins»
haufes mit ber geräumigen (ShccefTtctttapclIe eine wertvoEc ^förberung
bes religiöfen £ebcns. DnSt.Slaife bei Uleucnburg Fonnte ber
©ottesbienji aus bcm bisherigen UïotloFal in bie neugebaute jlilvoEe
Bird)e verlegt werben. Dm XVaabtlanb würbe bas Siafporaleben
geförbert burd) bie (£rrid)tung ber Pfarrei Stc. Croip, burd) ben

Sau einer Bapefle in I1Î 0 n t r i d) e r unb bie ©runbficiitmeihe von
21 u b 0 1111 c. Dm ©renjFanton © e n f fud)tc bie vor jwei Pahren
neugegrünbete Pfarrei p r e g n y bie ^iife ber Dnlänbifd)en Uîiffton
ju erhalten, ba bie junge Pfarrei ol)ne Unterjiütgung nid)t burd)Fommcn
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leins in einem Fabriksaal gefeiert werden mußte. Im Ranton Aargau
konnten unsere Glaubensbrüder von Möhlin das AUcrhciligste aus
dem dürftigen Notkirchlcin in die ncukonsckricrte Rieche übertragen,
während die Hauptstadt den Grundstein einer neuen Stadtkirche legte.
In A a r b u r g erstand eine neue Pfarrei, die allerdings vorerst noch
in einem ehemaligen Scktenlokal Gottesdienst feiern muff. Die solo-
thurnische Pfarrei T r i in b a ch, die in frühen Iahrcn schon die
Unterstützung der Inländischen Misston genosi, kam durch die Not gedrängt
aufs neue wieder in den Schutz der geliebten und begehrten Diasporamutter.

Von der Bundcsstadt aus wird jeden Monat einmal in der

Am Meihctag der Brudcr-Rlausenkirche von Huttwil

Liebefeldkapelle von Röniz Gottesdienst gehalten, während die
Gläubigen von Huttwil ihre neue Bruder-Rlausenkirchc vollendet
haben. Die Pfarrei UIou tier erreichte durch den Bau des Vereinshauses

mit der geräumigen Therestcnkapellc eine wertvolle Förderung
des religiösen Lebens. In St. Blaise bei pleucnburg konnte der
Gottesdienst aus dem bisherigen Notlokal in die neugcbaute stilvolle
Rirche verlegt werden. Im VAradtland wurde das Diasporaleben
gefördert durch die Errichtung der Pfarrei Ste. Groip, durch den

Bau einer Rapellc in Mon tri cher und die Grundstcinweihe von
A u b o nn c. Im Grenzkanton Genf suchte die vor zwei Iahrcn
neugegründcte Pfarrei pregny die Hilfe der Inländischen Misston
zu erhalten, da die junge Pfarrei ohne Unterstützung nicht durchkommen
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îann; bie beibett Stabtpfarrcicn ^crj.Defu unb St. ©ofepl) erneuerten
if?rc Kircf)cn burd) bcbcutcnbc Umbauten unb {Erweiterungen.

So mirb's gefcl)ehcn, bap unfere Solbaten bei itérer Sorge um bie
^eimat manches Werf fehcn, burd) bas bas Kcid) ©ottes in uitferem
Vaterlatibc aufs neue wicber geförbcrt würbe. tllit beut ©rujj unfercr
"Dater werben all biefe „jüngften Kinber" von ber Viafporamutter unb
ihren Wohltätern frcubig begrübt: ©Ott willfontm bei uns!
Kbcr nid)t blofê eine äußere ^örberung bes ©ottcsreicf}es tonnen wir
crfennen. Vie pfarrcibcrid)tc fagcn, baf? bebeutenb über 400 000 "Ratfyo*
lifen im Viafporagcbict wohnen, von bcnen runb 350 000 bie Wol)l-
tatcn ber 0nlänbifcf)en llîiffion genießen. 386 priefter bringen ihnen
bie ©üter bes ©laubcns unb ber ©nabe, wovon 6304 Caufen, 53b)
fird)lid)c Crauungen, 3124 Bcerbigungen unb gut vier lltillionen 1)1-

"Kommunionen ein herrlid)cs 23ilb entwerfen. Kupcr ben pfarrorten
wirb in jjo Kupenßationen ©ottesbienft gefeiert unb an 523 ©rten
3veligionsunterrid)t erteilt, ber im ganzen Viafporagcbiet 3$ 234 Kin»
bent geboten wirb.
Jür bies Viafporalcbctt würben burcf) bie 3nlänbifd)c Uîiffton ait
orbentlicf)en Beiträgen ^fr. 473 704.S3 (infl. ,jfr.
40 770.S3 für Verwaltung unb 3ahresberid)te) verausgabt. Vicfe Un»
terftüQungen vcrurfad)tcn über bie orbcntlicf)en ©aben hinaus eine
UTehrausgabc von vfr. )4) 5)2.S). Vie großen auperorbentlid)cn "Der«

gabungen, ju bcnen nod) 70 050.— burd) Befreiung von ber Çïuç»
ttiepung aus beut Mîifftonsfonb hinjufommcn, l)<tbett biefe grope titehr.
ausgäbe aber glücflid) gebeeft. 3ubem tonnten nod) $ r. 00 000.—
als "Eptragaben an Kird)enbautcn unb Sd)ulbamortifationen
verteilt werben.
Wenn bas alles aud) nur rafd)e unb nüchterne 3ahlen ftnb, fpred)en
fte boch von vielen Utühcn unfercr Uîifftonspriefîer, von großer Creuc
guter Viafporafatl)olifen unb von reichem Segen, ber burd) bie ©aben
unferes Voltes ermöglicht würbe, ©pfergabeit, ©laubenstreue unb
Pricfteriniihe ftnb ein fpred)enbes 3eugnis ber tatfräftigen ^örberung
bes ©ottcsreid)es in unferem ^eimatlaitb. Unb barttm ftnb fte fid)er
aud) bas 3icl göttlid)er ©nabe, bie fte alle lohnen wirb in 3eit unb
iEwigfeit.

iTtit (öottee ^>tlf unö (önaö
Unfer 2Miitbesbrtef fcf)licpt mit einem Wort bes Vertrauens: conce-
denle Domino, mög's ©Ott gewähren! Vies ©ebet, baft es mit ©ottes
»^ilf uttb ©nab gefd)el)en möge, entringt ftd) jebesmal bem ^erjen ber
UTifftonsleituitg, wenn unfere ©eneralverfammlung bas 23ubget bes
neuen Dalles beraten unb befcf)loffen hat. 0m 0al)re )ç>40 ftnb für ben

Unterhalt ber Viafporafeelforge unb bie üblichen Koften ber Vermal*

Inländische Mission

kann; die beiden Stadtpfarrcicn Hcrz-Iesu und St. Ioseph erneuerten
ihre Riechen durch bedeutende Umbauten und Erweiterungen.

So wird's geschehen, daß unsere Soldaten bei ihrer Sorge um die
Heimat manches Werk sehen, durch das das Reich Gottes in unserem
Vaterlande aufs neue wieder gefördert wurde. Mit dem Gruß unserer
Väter werden all diese „jüngsten Rinder" von der Diasporamutter und
ihren Wohltätern freudig begrüßt: Gott Willkomm bei uns!
Aber nicht bloß eine äußere Förderung des Gottesreiches können wir
erkennen. Die pfarrciberichtc sagen, daß bedeutend über 400 000 Ratho-
liken im Diasporagcbict wohnen, von denen rund 350 000 die Wohltaten

der Inländischen Mission genießen. zS6 Priester bringen ihnen
die Güter des Glaubens und der Gnade, wovon 0304 Taufen, 3301
kirchliche Trauungen, 3:24 Beerdigungen und gut vier Millionen hl.
Rommunioncn ein herrliches Bild entwerfen. Außer den Pfarrorten
wird in 110 Außenstationen Gottesdienst gefeiert und an 325 Orten
Religionsunterricht erteilt, der im ganzen Diasporagcbiet 3S 254 Rindern

geboten wird.
Für dies Diasporalcben wurden durch die Inländische Mission an
ordentlichen Beiträgen Fr. 475 704. S5 (inkl. Fr.
40 779.S5 für Verwaltung und Jahresberichte) verausgabt. Diese
Unterstützungen verursachten über die ordentlichen Gaben hinaus eine
Mehrausgabe von Fr. 141 312.S). Die großen außerordentlichen
Vergabungen, zu denen noch Fr. 70 030.— durch Befreiung von der
Nutznießung aus dem Missionsfond hinzukommen, haben diese große
Mehrausgabe aber glücklich gedeckt. Zudem konnten noch Fr. 90 000.—
als Extragaben an Rirchenbautcn und Schuldamortisationen
verteilt werden.
Wenn das alles auch nur rasche und nüchterne Zahlen sind, sprechen
sie doch von vielen Mühen unserer Missionspriester, von großer Treue
guter Diasporakatholiken und von reichem Segen, der durch die Gaben
unseres Volkes ermöglicht wurde. Opfergabcn, Glaubenstreuc und
pricstermühe sind ein sprechendes Zeugnis der tatkräftigen Förderung
des Gottesreiches in unserem Heimatland. Und darum sind sie sicher
auch das Ziel göttlicher Gnade, die sie alle lohnen wird in Zeit und
Ewigkeit.

Mit Gottes Hilf und Gnad
Unser Bundesbrief schließt mit einem Wort des Vertrauens: conce-
6ente Domino, mög's Gott gewähren! Dies Gebet, daß es mit Gottes
Hilf und Gnad geschehen möge, entringt sich jedesmal dem Herzen der
Missionsleitung, wenn unsere Generalversammlung das Budget des
neuen Iahres beraten und beschlossen hat. Im Iahre 1940 sind für den

Unterhalt der Diasporaseelsorge und die üblichen Rosten der Verwal-
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tu it g v^i*. 4S7 500.— vorgefchcn. 23 ein al} e eine halbe 111 i I »'

lion in b i c f e m 0 a h r c f u e d) t b a r c r Sciegsnot un b

banger Sutunftsforge! Htigcntlid) folltc man eine folcf>e 3ah>l

(till verfd)meigen tonnen. 2?od) eu hanbclt fid) tint ©lauben unb ©ttabe
unfercr ÎDiafporatatholitcn. Ilm ihnen 51t helfen, muji mieber ber
©lauben unb bau Vertrauen ber Väter vom Xütli mad) fein in unferem
Volt. riTit ©otteu *^ilf unb ©nab mirb'u gcfd)ehcit, bag bau t'ird)lid)c
Heben ber Viafpora erhalten bleibt unb bag bau tatholifdfc @d)meijer»

'üird)c von St. Blaifc bei Neuenbürg

volt' gcrabc in biefer fd)mcrcn 3cit um ©otteu milieu bic ©pfer fpenbet,
bic baju nötig ftnb.
©bett alu unfer 23ubgct aufgehellt unb 5ufammengered)net mürbe, lieg
ber 5^1. V>ater Papfl piuu XII. unferer Cnlänbifd)ctt îlîiffton eine ©abc
r^on Jfr. jooo.— jufommen. ©u ift bau erfie lllal, bag unfer Mtifft'onu*
merf eine päpfllid)c ©abc befam. Unfer jegige sQ. Vater mill burd)
bicu ©cfd)cnt unferer feintât 1111b ihrer tttiffton feitt befonbereu Wohl»
mollcn betunben. 0id)er aber mill er and) ben ^inherit feiner "Sird)e
ein vätcrlid)eu 23cifpiel geben, bag and) fie mit glcid)ce ©ebefreubigteit
ju ihrem grogen UTiffionsmerf flehen. îtag fie bieu tun, bürfeit mir
umfo fefter vertrauen, alu bic Leitung beu Vatifattu bei ber 23efpred)ttng
unfereu letzten ©ahreubcridftcu betn Fatholifd)en ©d)meijcrvolt bau

fd)önc Hob fpcnbetc: 2
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tuny Fr. 4S7 zoo.— vorgesehen. Beinahe eine halbe Million
in diesem Jahre s u rchtb a rcr R rieg s n 0 t und

banger Z u k u n s t s s 0 r g c Eigentlich sollte man eine solche Zahl
still verschweigen können. Doch es handelt sich um Glauben und Gnade
unserer Diasporakatholikcn. lim ihnen zu helfen, must wieder der
Glauben und das Vertrauen der Väter vom Rütli wach sein in unserem
Volk. Mit Gottes Hilf und Gnad wird's geschehen, dast das kirchliche
Leben der Diaspora erhalten bleibt und das das katholische Schweizer-

'Rirchc von St. Blaise bei lZcuenburg

volk gerade in dieser schweren Zeit um Gottes willen die Gpser spendet,
die dazu nötig sind.
Eben als unser Budget ausgestellt und zusammengerechnet wurde, liest
der Hl. Vater s?apst Pius XII. unserer Inländischen Mission eine Gabe
von Fr. 1000.— zukommen. Es ist das erste Mal, dast unser Missions-
wcrk eine päpstliche Gabe bekam. Unser jetzige Hl. Vater will durch
dies Geschenk unserer Heimat und ihrer Mission sein besonderes IVohl-
wollcn bekunden. Sicher aber will er auch den Aindcrn seiner Rirchc
ein väterliches Beispiel geben, dast auch sie mit gleicher Gebcsrcudigkcit
zu ihrem grostcn Missionswerk stehen. Dast sie dies tun, dürfen wir
umso fester vertrauen, als die Zeitung des Vatikans bei der Besprechung
unseres letzten Iahresbcrichtcs dem katholischen Schweizervolk das
schöne Lob spendete: 2
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„Wenn es fid) um bie Dntereffen b e s © l a u b e n s
Rauheit, m e i cl) e n bie 0 d) m e i 5 e r 2l<itt?olifen n i d) t
von iljrem p o f t e n, a u d) m e n n es nod) fo große
© p f e r H o f t e t."
0o gef)t benn ber neue 3al)resberid)t ju unferem Fatt)olifcf)en PolF
hinaus, um im Hamen ©ottes allen geifern ju banïcn unb in ©ottes
Hamen neue £iebe ju erbitten. KU bas ©roße, mas an äußern Werfen
unb innern ©naben aufgebaut mürbe in unferer Piafpora, unb alle
Kufgaben, bie in ber Borge um bie Seelen unb für bie «Erhaltung
unferer 1)1. Äirdje verroirflicßt merben muffen, empfehlen mir ver*
trauensooll in ben tlîad)tfd)ui3 ©ottes, mie unfere Pater fo finnvoH
ju all ihren großen 3ielen fagten:

tttad)* (Sott guet!
3ug, in ber ^er^Defu«®Ftax» 1040.

^ür bie 3nlänbifd)e tîîiffïon:
Dol). Krummenad)er.

£>ie Dnlänbifcße Uîiffion hat int Selbftverlag eine Schrift herausgegeben,
bie ju allen ©emeinben unb (Drtfcßaften ber Sd>meiî bie jujiänbigc Pfarrei
unb bie ©ottesbienßgelegenheit in Kußenßationen angibt. 25ie Fletne Schrift
fann jum bcfd)cibenen preis von ^r. j.j-o bei ber Onlänbifd)en tTliffion be»

jogen merben.

Inländische Mission

„V?enn es sich um die Interessen des Glaubens
handelt, weichen die Schweizer Ratholiken nicht
von ihrem Posten, auch wenn es noch so große
Opfer kostet."
So geht denn der neue Jahresbericht zu unserem katholischen Volk
hinaus, um im Namen Gottes allen Helfern zu danken und in Gottes
Namen neue Liebe zu erbitten. All das Große, was an äußern Vlerken
und innern Gnaden aufgebaut wurde in unserer Diaspora, und alle
Aufgaben, die in der Sorge um die Seelen und für die Erhaltung
unserer hl. Rirche verwirklicht werden müssen, empfehlen wir
vertrauensvoll in den Machtschuiz Gottes, wie unsere Väter so sinnvoll
zu all ihren großen Zielen sagten:

Machs Gott guet!
Zug, in der Herz-Iesu-Vktav 1940.

Für die Inländische Mission:
Ioh. Rrummenacher.

Die Inländische Mission hat im Selbstverlag eine Schrift herausgegeben,
die zu allen Gemeinden und Ortschaften der Schweiz die zuständige Pfarrei
und die Gottesdienstgelegenheit in Außenstationen angibt. Die kleine Schrift
kann zum bescheidenen preis von Fr. 1.50 bei der Inländischen Mission
bezogen werden.
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